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Söiffen im Mfag
r

®ie Unfallverhütung
Sie Unfalloerbütung ift ein oietfeitiges problem.

IRiiffftrfjt auf anbere, fBeatijtung ber 23erfebrsaei<ben, tecbnifcße
Scbußemrichtungen, ^Belehrung, finb nur einige Sticbmorte.
23ief toirb erreicht fein, menn man ficb einmal auf ber ganjen
fiinie ftreng an 23erbote unb Sßorfcijriften hatten fann. Mie
mancher 23ranb ift burch Mißachtung bes Siaucboerbotes ent*
ftanben! Mie manches 2lutomobilunglücf ift ber Mißachtung bes
23ortrittsre<btes au oerbanfen! Ein 23ootsunglücf, bei bem fie*
ben ißerfonen bas Sehen einbüßten, entftunb baöurrb, baß bie
23erfebrsbemilligung für eine 23efeßung oon fechs 23erfonen er*
teilt mürbe, mas aber nicht eine SSelabung mit aelm ober elf
fßerfonen hinberte, fo baß ber obere 23ootsranb nur noch roenig
mehr als einen Zentimeter aus bem Maffer berausgucfte. 3"
einem bärengrabenartig angelegten Eisbärenaroinger feßte eine
Mutter ihr fünfjähriges Döchterchen berart, baß bie Süßchen
amifchen ben ©itterftäben hinunterhingen. Ein 23är fprang hoct)
unb eine tätliche 23erleßung mar bie golge. Es ift grunbfalfch,
in einem fotchen Satt bie Mutter mit ben Morten au entfcbul*
bigen, fie habe ja troß bes Verbotes nicht miffen tonnen, baß es

gefährlich fei! Man fann nicht neben jebes 23erbot einen langen
23ers aufftelten. Mir bürfen unb müffen an ben gefunben Sinn
ber Verbote unb 23orfcbriften glauben. Mir leiften praftifche
Unfalloerbütung, menn mir unfern Kinbern bas gute Seifpiel
geben unb fie lehren, 23orf<hriften unb S3erbote au refpettieren,
unbetümmert barum, ob fie uns einleuchten ober nicht!

Die M e ch a n i f i e r u n g ber S ch r i f t ift ein altes
Problem. Slachmeisbar reichen bie erften Sßemühungen in bas
3ahr 1714 aurücf. 2lber erft im 3ahre 1867 mürbe bie erfte
praftifch brauchbare Schreibmafchine gebaut unb oon einer
fabrifmäßigen f)erftellung fann erft feit 1873 gefprocßen roer*
ben. Die große Schroierigfeit beftunb barin, alle Einaelteile un=
gemein fein unb präais, aber ebenfalls febr miberftanbsfähig
ausauführen. Sängft ift man fo meit, baß jebe Dppe einer
Schreibmafchine 15—16 Millionen 2lnfcbläge aushält. Küralicb
fah ich in Mien einen Scbreibmafcbinen*Mrüfapparat, ber amei
Daften abmechfeinb berart betätigt, baß jebe pro Sefunbe 16
Slnfcßläge auslöft. ißaarmeife roirb berart bie ganae Daftatur
geprüft, roobei jebes 23aar mährenb 60—120 Minuten im Era*
men ift unb babei 55—110,000 2lnfcf)täge ausführt. Die nach*
folgenbe Kontrolle barf nicht bie geringfte 2lbnüßung ber Dppe
unb feine 2Ibmeicbung ber genauen Einftellung aeigen. Sei bie=
fer ©elegenheit oernahm man, baß es bie heften Stenotppiftin*
nen auf bie an unb für ficb fabelhafte gertigfeit bringen, pro
Sefunbe bis 11 21nfcbläge ausaulöfen.

©elegentlich bes 75. ©eburtstages oon gorb mürbe ber
SSegriff bes gorbismus in 'Erinnerung gebracht. Einige
aahlenmäßige älrtgaben, bie ich füralich in einer amerifanifchen
Zeitung las, mögen bas Mefen bes gorbismus genauer bete=

gen. gorb fchuf im 3abre 1903 fein berühmtes Mobell D. 58is
aum 3ahre 1926 baute er fein anberes Mobell. Mährenb 23
3ahren — etmas noch nie Dagemefenes — mürbe alfo ein unb
berfetbe Magen erftellt. Die Denbena ging bnrauf aus, bie ga=
brifation immer raffinierter unb billiger au geftalten, um bie
SSerfaufspreife ftänbig fenfen unb immer meitere fogiale Sch)ich=
ten mit bem Automobil erobern au föitnen. 3m erften 3abr^ Magen oerfauft. 1908 maren es aber bereits
6,158 Magen, bie aum 'Einheitspreis oon 950 Dollar abgefeßt
mürben. Ein 3ahr fpäter flieg ber 2lbfaß auf bas Doppelte, ber
Sßreis lonnte auf 780 Dollars gefenft roerben. Mährenb 1912
noch feine 80,000 Magen abgefeßt mürben, oerließen im näcb*
ften 3ahr 182,799 2lutomobile bie gorbmerfe unb eraielten

einen Serfaufspreis oon 490 Dollars. 3n ben 3ahren 1915 unb
16 fonnte ber 23reis auf 360 Dollars gefenft merben. Der 2lbfaß
betrug naheau 600,000 Magen. Dann famen bie Kriegsjahre
mit ben Neuerungen, fo baß bie greife mieber in bie #öbe gin*
gen, bis 575 Dollars im 3ahre 1919. 2lnno 1922 überfcbritt ber
2lbfaß bie erfte Million, im folgenben 3aßr erreichte er
1,700,000 Magen aum Einheitspreis oon 295 Dollars, bie in ben
beiben leßten 3ahren ber fjerrfchaft bes Mobelles D, noch um
5 Dollars gefenft merben tonnten. *"•

< A ift i r. -
Die M e h r f r a f t m o t o r e n finb feit 3ahren befannt.

Eharafterifiert finb fie baburcb, baß ein unb biefelbe Mafchine
fomoh'l als Diefelmotor taufen, mie — oorgängig einer tn für*
aer Zeit an Ort unb Stelle ooraunehmenber Umftellung — mit
Stabtgas, ijjolagas, aber gar mit fßenain betrieben merben
fann. Dies erlaubt bas jemeilige 2lnpaffen an bie unter ben be*

ften SSebingungen au erßaltenben fBetriebsftoffe unb beifpiets*
meife ben Übergang aum £>olagas, falls ißenain nicht mehr er*
hältlich ober au teuer ift. ÜReu ift bagegen, baß biefes fßrinaip
bereits auf einer ßofomotioe pra'ftifche 2tnmenbung finbet. Sie
fann als reine Diefellofomotioe fahren. 2luf bem Denber ift
aber eine richtige ©aseraeugungsanlage montiert, bie burch
3mei Schlauchleitungen mit bem Motor ber ßofomotioe in 23er*

binbung fteht. fjolafoble, ijota, 2lnthraait ufm. fönnen hier -oer*
goift merben. Die 2lnorbnung ber ©aseraeugungsanlage auf
bem Denber erlaubt, oorhanbene Diefellofomotipen nachträglich
ohne foftfpielige Umbauten auf ©asbetrieb umauftellen.

„Drau, f ch a u, m e m " heißt ein befanntes Sprich*
mort. Menn gar oft in einer beftimmten 23ermaltung ober in
einem ^Betrieb mährenb Sahren Unterfcßlagungen gemacht mer*
ben fönnen, fo meiftens besfmlb, meit es fich um 23erfonen
hanbelt, bie bas abfolute 23ertrauen ber 23orgefeßten befißen
unb auf bie beshalb nicht ber geringfte 23erbarf)t fällt. Ein
Deteftiobureau aber fennt feine 23erfonen, -fonbern nur ben
gall. 23orurteilslos tritt es an ihn heran. 3n einet franaöfifchen
Zeitfchrift mürben oor einigen Sahren etliche gälle ersauft, bei
melchen es fiel) burchmegs .um 23ertrauensleute ber ©efchäfts*
inhaber hanbette. Ein Schuhoerfanbgefchäft fonftatierte bas
alltägliche 23erfchminben oon 1—2 ißaar Schuhen. 2lHe Stach*

forfchungen maren erfolglos. Das Deteftiobureau ftellte balb
feft, baß ber ^ausmart jeben Morgen bie Kebrichtfübel oor bie
Düre ftellte. 3u einem berfelben mar aber ftets ein Maar Schuhe
oerfteeft, bas ein greunb oon ber Kehrichtabfuhr in 23ermah=

rung nahm! Ein 23arfumfabrifant bemerfte, baß im Schaufen*
fter eines oon ihm nicht belieferten Detailliften eines feiner
parfums 3U einem mefentlich unter bem Mieberoerfäufer*
preis liegenben 23etrag notiert mar. Da fonnte nur Diebftaht
im Spiel fein. Es aeigte fich bann, baß ein Magaainer ben oie*
len Rateten bes fjauslieferungsbienftes immer 1—2 an eine
fingierte Kunbenabreffe beifügte. 3u Mirflichfeit hanbelte es
fich aber um einen Mitfcfjulbigen. Ein Ehemifer moltte ein
neues geminnoerfprechenbes SSrobuft herausbringen. 3n langen
Slachtftunben machte er ^Berechnungen, ftellte gormein auf. Der
ißapierforb erhielt reichlichen graß, bis alles in Drbnung mar.
2lber fchon brachte eine anbere 23erfon bas gleiche ober menig*
ftens ein febr ähnliches unb eben fo gutes tßrobuft heraus. Mas
mar gefchehen? Der f)ausmart hatte jeben Morgen orbnungs*
gemäß ben IRapierforb geleert, aber bie Mapier=fBogen mit bén

Zahlen unb gormein feinem Scbmiegerfofm übergeben! Diefer
machte ein 23ermögen, ber eigentliche Schöpfer mußte fich nach

einer anbern Eïiftena umfeh&n! fBefa.
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Die Unfallverhütung
Die Unfallverhütung ist ein vielseitiges Problem.

Rücksicht auf andere, Beachtung der Verkehrszeichen, technische
Schutzeinrichtungen, Belehrung, sind nur einige Stichworte.
Viel wird erreicht sein, wenn man sich einmal auf der ganzen
Linie streng an Verbote und Vorschriften halten kann. Wie
mancher Brand ist durch Mißachtung des Rauchverbotes ent-
standen! Wie manches Automobilunglück ist der Mißachtung des

Vortrittsrechtes zu verdanken! Ein Bootsunglück, bei dem sie-
ben Personen das Leben einbüßten, entstund dadurch, daß die
Verkehrsbewilligung für eine Besetzung von sechs Personen er-
teilt wurde, was aber nicht eine Beladung mit zehn oder elf
Personen hinderte, so daß der obere Bootsrand nur noch wenig
mehr als einen Zentimeter aus dem Wasser herausguckte. In
einem bärengrabenartig angelegten Eisbärenzwinger setzte eine
Mutter ihr fünfjähriges Töchterchen derart, daß die Füßchen
zwischen den Gitterstäben hinunterhingen. Ein Bär sprang hoch
und eine tätliche Verletzung war die Folge. Es ist grundfalsch,
in einem solchen Fall die Mutter mit den Worten zu entschul-
digen, sie habe ja trotz des Verbotes nicht wissen können, daß es

gefährlich sei! Man kann nicht neben jedes Verbot einen langen
Vers aufstellen. Wir dürfen und müssen an den gesunden Sinn
der Verbote und Vorschriften glauben. Wir leisten praktische
Unfallverhütung, wenn wir unsern Kindern das gute Beispiel
geben und sie lehren, Vorschriften und Verbote zu respektieren,
unbekümmert darum, ob sie uns einleuchten oder nicht!

Die Mechanisierung der Schrift ist ein altes
Problem. Nachweisbar reichen die ersten Bemühungen in das
Jahr 1714 zurück. Aber erst im Jahre 1867 wurde die erste
praktisch brauchbare Schreibmaschine gebaut und von einer
fabrikmäßigen Herstellung kann erst seit 1873 gesprochen wer-
den. Die große Schwierigkeit bestund darin, alle Einzelteile un-
gemein fein und präzis, aber ebenfalls sehr widerstandsfähig
auszuführen. Längst ist man so weit, daß jede Type einer
Schreibmaschine IS—16 Millionen Anschläge aushält. Kürzlich
sah ich in Wien einen Schreibmaschinen-Prüfapparat, der zwei
Tasten abwechselnd derart betätigt, daß jede pro Sekunde 16
Anschläge auslöst. Paarweise wird derart die ganze Tastatur
geprüft, wobei jedes Paar während 66—120 Minuten im Exa-
men ist und dabei 53—116,000 Anschläge ausführt. Die nach-
folgende Kontrolle darf nicht die geringste Abnützung der Type
und keine Abweichung der genauen Einstellung zeigen. Bei die-
ser Gelegenheit vernahm man, daß es die besten Stenotypistin-
nen auf die an und für sich fabelhafte Fertigkeit bringen, pro
Sekunde bis 11 Anschläge auszulösen.

Gelegentlich des 75. Geburtstages von Ford wurde der
Begriff des Ford is mus in Erinnerung gebracht. Einige
zahlenmäßige Angaben, die ich kürzlich in einer amerikanischen
Zeitung las, mögen das Wesen des Fordismus genauer bete-
gen. Ford schuf im Jahre 1903 sein berühmtes Modell T. Bis
zum Jahre 1926 baute er kein anderes Modell. Während 23
Iahren — etwas noch nie Dagewesenes — wurde also ein und
derselbe Wagen erstellt. Die Tendenz ging darauf aus, die Fa-
brikation immer raffinierter und billiger zu gestalten, um die
Verkaufspreise ständig senken und immer weitere soziale Schich-
ten mit dem Automobil erobern zu können. Im ersten Jahrâ Wagen verkauft. 1908 waren es aber bereits
6,158 Wagen, die zum Einheitspreis von 950 Dollar abgesetzt
wurden. Ein Jahr später stieg der Absatz auf das Doppelte, der
Preis konnte auf 780 Dollars gesenkt werden. Während 1912
noch keine 80,000 Wagen abgesetzt wurden, verließen im näch-
sten Jahr 182,799 Automobile die Fordwerke und erzielten

einen Verkaufspreis von 490 Dollars. In den Iahren 1915 und
16 konnte der Preis auf 360 Dollars gesenkt werden. Der Absatz
betrug nahezu 600,000 Wagen. Dann kamen die Kriegsjahre
mit den Teuerungen, so daß die Preise wieder in die Höhe gin-
gen, bis 575 Dollars im Jahre 1919. Anno 1922 überschritt der
Absatz die erste Million, im folgenden Jahr erreichte er
1,700,000 Wagen zum Einheitspreis von 295 Dollars, die in den
beiden letzten Iahren der Herrschaft des Modelles T. noch um
5 Dollars gesenkt werden konnten.

Die M eh r k r a ft m o t o r e n sind seit Jahren bekannt.
Charakterisiert sind sie dadurch, daß ein und dieselbe Maschine
sowohl als Dieselmotor laufen, wie — vorgängig einer in kur-
zer Zeit an Ort und Stelle vorzunehmender Umstellung — mit
Stadtgas, Holzgas, oder gar mit Benzin betrieben werden
kann. Dies erlaubt das jeweilige Anpassen an die unter den be-
sten Bedingungen zu erhaltenden Betriebsstoffe und beispiels-
weise den Übergang zum Holzgas, falls Benzin nicht mehr er-
hältlich oder zu teuer ist. Neu ist dagegen, daß dieses Prinzip
bereits auf einer Lokomotive praktische Anwendung findet. Sie
kann als reine Diesellokomotive fahren. Auf dem Tender ist
aber eine richtige Gaserzeugungsanlage montiert, die durch
zwei Schlauchleitungen mit dem Motor der Lokomotive in Ver-
bindung steht. Holzkohle, Holz, Anthrazit usw. können hier-ver-
gast werden. Die Anordnung der Gaserzeugungsanlage auf
dem Tender erlaubt, vorhandene Diesellokomotiven nachträglich
ohne kostspielige Umbauten auf Gasbetrieb umzustellen.

„Trau, schau, wem?" heißt ein bekanntes Sprich-
wort. Wenn gar oft in einer bestimmten Verwaltung oder in
einem Betrieb während Iahren Unterschlagungen gemacht wer-
den können, so meistens deshalb, weil es sich um Personen
handelt, die das absolute Vertrauen der Vorgesetzten besitzen
und auf die deshalb nicht der geringste Verdacht fällt. Ein
Detektivbureau aber kennt keine Personen, sondern nur den
Fall. Vorurteilslos tritt es an ihn heran. In einet französischen
Zeitschrift wurden vor einigen Jahren etliche Fälle erzählt, bei
welchen es sich durchwegs um Vertrauensleute der Geschäfts-
inhaber handelte. Ein Schuhversandgeschäft konstatierte das
alltägliche Verschwinden von 1—2 Paar Schuhen. Alle Nach-
forschungen waren erfolglos. Das Detektivbureau stellte bald
fest, daß der Hauswart jeden Morgen die Kehrichtkübel vor die
Türe stellte. In einem derselben war aber stets ein Paar Schuhe
versteckt, das ein Freund von der Kehrichtabfuhr in Verwah-
rung nahm! Ein Parfumfabrikant bemerkte, daß im Schaufen-
ster eines von ihm nicht belieferten Detaillisten eines seiner
Parfums zu einem wesentlich unter dem Wiederverkäufer-
preis liegenden Betrag notiert war. Da konnte nur Diebstahl
im Spiel sein. Es zeigte sich dann, daß ein Magaziner den vie-
ten Paketen des Hauslieferungsdienstes immer 1—2 an eine
fingierte Kundenadresse beifügte. In Wirklichkeit handelte es
sich aber um einen Mitschuldigen. Ein Chemiker wollte ein
neues gewinnversprechendes Produkt herausbringen. In langen
Nachtstunden machte er Berechnungen, stellte Formeln auf. Der
Papierkorb erhielt reichlichen Fraß, bis alles in Ordnung war.
Aber schon brachte eine andere Person das gleiche oder wenig-
stens ein sehr ähnliches und eben so gutes Produkt heraus. Was
war geschehen? Der Hauswart hatte jeden Morgen ordnungs-
gemäß den Papierkorb geleert, aber die Papier-Bogen mit dèn

Zahlen und Formeln seinem Schwiegersohn übergeben! Dieser
machte ein Vermögen, der eigentliche Schöpfer mußte sich nach

einer andern Existenz umsehen! Beka.
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